
208 Ea Literatur.
Im Herbst vorıgen Jahres veröffentlichte die Kodifikationskom—

m1iss1ıon einen Entwurf des künftigen Eherechts Polens, der den Ka-
olıken, namentlich 1ın der Hrage der Ehescheıdung, sehr nachteilıg
ist; kam doch in diesem Punkte dem sowJetrussıschen Gesetze be-
denklich nahe.

Fıne großzügıge Gegenaktıon durch Wort und Schrift War da-
Leıder ehlten diesemher eın Gebot der Selbstverteidigung.

Zwecke Tauchbare Handbücher, DezwW. Nachschlagewerke In polnıi-
scher Sprache, insbesondere aber gab keine leicht erreichbaren
un übersichtlich geordneten Belege, die Rednern und Schriftstellern
einen siıcheren un: klaren Überblick vermittelten.

Diese Lücke U das AaAU! er VOo TOof. Biskupski sehr
glücklıch 4US.

Es zerfällt ın dreı Kapıtel, deren erstes die Grundlagen des LKhe
rechtsentwurfes, die Eheschließung, JIrennung und Scheidung dar-
legt. Im zweıten bespricht der Verfasser die ideellen und juridischen
Grundlagen des Entwurfes und VOoO allgemeınen Gesichtspunkt
4AaUS die Frage der Ziyulehen un!' Ehescheıidungen 1im Lichte des
Naturrechtes, des positiven göttlıchen Rechtes und der Entscheıidun-
-  © der Kırche VO.  — Pıus VL bıs qauf NSeTe Tage. Das dritte Ka-
pıtel hiıetet die ellung der Katholiken ZU Eherechtsreform und
zeıg zwingend, daß dıe Gesamtheıt der polnıschen Katholiken die
Annahme des Grundsatzes des konfessionellen Eherechts ordern muß.

Bemerkenswert und verdienstvoll ist dıe Feststellung des Ver-
fassers, daß der Entwurf nNıC. die bloß fakultatıve, sondern ıne de
facto oblıgatorische Zivilehe einfuhrt S Z 28—30).

Das Werk ist jedem, der sıch über dıe Eherechtsreform
Polen unterrichten wiıll, qa1s eın zuverlässiger Kührer empfehlen.

Innsbruck. Georg Jaglar
Sefnaine d’ethnologie reiigieuse., Berıicht ber dıie YVagung der

‚„„‚Internationalen Woche für Religionsethnologie‘“ in uX€En-
burg, 16.—)9) September 1929 Parıs 1931, Lıbr orJlent. Paul
Geuthner. FT 57.50

Aufgabe der „religionsethnologischen oche  c soll ON se1n, un
ar künftig noch mehr als biısher Schmidt 1m
Einleitungsvortrag 4 US nıicht 1Ur Ergebnisse der Religionsethnologıe
ın die Öffentlichkeit iragen, sondern Schuüler wecken und Me1-
ter VOoO ach Zu anregendem Gedankenaustausch zusammenzuführen,
Ja s1e soll gleichsam einen Markt bılden, auf dem die Kräfte verteılt,
die vordringenden Arbeiten abgesteckt un ıttel ihrer Finanzle-
run$ gefunden werden.

Im Sınne dieser Führerlinie hat die Tagung eın SpezJalthema
ausgewählt: Ehe und Famıilıie. Vorträge verfolgen das ema durch
größere und kleinere Kulturbezirke nıcht bloß der Gegenwart un:‘
nicht bloß der Primitiven. Mag die Ausführung (auch 1m gedruckten
Bericht) meıst Nnu  —; skizzenhaft se1n, ist doch für manche Frage
hier 1ne bessere Übersicht gewinnen als Wis in den einschlägı-
sgen Artikeln der Encyclopaedia of Relıgion Eithics Einen un
den ich 1 Register vermißte, möchte ich andeuten: dıe mehrfache
Feststellung, daß das Geschlechtliche als etwas sıiıch Sündh}aftes
empfunden wırd (Bororö, Atzteken, Pangwe)

Dem speziellen eıl geht eın  - allgemeıner vOTaus, ın 'dem
einem unsche ST Heiligkeit Pius XI entsprechend erstmals die
rehg1iöse Volkskunde Berücksichtigung findet,; die übrıgens uch ZzU.

auptthema der Tagung das Wort ergreift. Einige immer wieder



y prechunge
alchichte Bégrifi' sklärungen über  .. Religionswissenschaft, Religionspatho-
logie, Irrationalıtäat ö2 P runden das ıld der VO. ersten Autorıtäten
(Pinard de la Boullaye, Decamps, Schrijen, Menghıin, Koppers, Pa-
1ac1ı0s, Jonghe, Leb; elter U, S, W.) esuchten und bestimmten 'Ta-

gung ab AnwagiierL
Kirche und _Ki_instler. Von Dr Konrad Groeber, Erzbischof VoIl

“reibursg. (136.) reibur T Br. 1932, Herder Geh 2,.80,
geb 49  ©

Das uch des Freiburger Erzbischofs wendet sich In erster Lınıe
dıe Küunstler, denen dıe en Verdienste der Kirche die

uns un iıhr entgegenkommendes Verständnis für den Küuünstler ZU
Bewußtsein brıingen wıll Niemand hat UrCcC. ege der künstlerischen
Anlage, uUrc. übernatürliche Antrıebe, durch Darbiıetung einer schier
unerschöpflichen Stoffwelt un!: Ur unzählıge Aufträge dıe Ent-
wicklung der Kunst gefördert wI1ie dıe Aiırche, n1ıemand ermas
auch der kKıgenart der Künstlerpsyche un ihrer ethıschen un:!
äasthetischen Eıinstellung reichere nregungen geben aqals 1€e. Und
WenNnn siıch Aaus dem Zweck der kırchlıchen Kunst uch manche ’eın-
schränkend: Normen ergeben, hietet dıe aus derselben Quelle {fie-
en geistige Vertiefung un: die das n olk erfassende prak-
tische Bedeutung un: Wirkungskraft dafür einen reichlichen Ersatz

ber N1IC. U der unstler, uch der Geistliche kann 4US den
ungemeın klaren Darlegungen diıeses Buches fuür das Verständnis der
uns und des Künstlers viel lernen, zumal der Verfasser miıt einem
siıcheren und festen Standpunkt ıne große Aufgeschlossenheit moder-
1E  a} Problemen gegenüber verbindet und zwıschen blinder Annahme
und blınder Verurteilung Versuche den vernünftigen Mittelweg
geht Nur eıne kritische Anmerkun sel hlezu gestattet: So sehr der
Verfasser 1m Rechte ist, den Gemeinschaftscharakter der
kirchliıchen Kunst betont und WeNlL ordert, daß s1e dem Volke
verständlich seın muß, WCNN s1e den Zweck erfüllen soll, sıcher ist

anderseıts, daß Ina.  - dem Volksempfinden beı Neuschöpfungen auch
wıeder nıcht zu weıt entgegenkommen arl. Wäaäre 1Ur erlaubt,
W as dem. soJort einleuchtet, are eın gesunder Fortschritt wohl
unmöglıch und mußte man auch dem Kıtsch Tür und 'Tor weıt öff-
nen Und dıie Eirrfahrung zeigt, daß viele Dinge, die < Volke zuerst
abgelehnt werden, ın verhältnismäßig kurzer Zeıt sıch durchsetzen,
wenn S1e wıirklıch gut sınd und wWennl das ıst eın Hauptpunkt
der Klerus das Seine tuL, s1e dem Volke nahezubringen. Gerade weıl

aber sehr schwier1g ist, hler den echten Mittelweg treffen,
ware eln Wort der Frage aus dem Munde des klug abwägenden
Autors doppelt erwünscht gewesen. Zum Schlusse sel uch noch die
geschmackvolle usstattung und der schöne. Druck anerkennend her-
vorgehoben. ‘Pro pst oSse Weingartner.
Das neue Papstwort echristlichen Erziehung, Von 4to

Gohausz Fur Predigten, Vorträge un! Lesung. Re-
gensburg, Friedrich Pustet. Kart M S  ©

Wıe eın befreiender Frühlingssturm brach das Rundschreiben
des Papstes’ ‚„Dıvını illiıus Magistrı1“ Vo 31 Dezember 1929 ın das
Chaos pädagogischer Theorien uUunNnNserer YTage, machte dıe uft klar
und fegte den us VO. Schwatz und Einfällen fort. In den Worten

„„Theol.-prakt. Quartalschrıit®®, 1933.


